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28. Jahrgang.
Oie Überflutung.

hemmungslos , wie ein entfesselter Strom , ergießen
ick, die Machtmittel der Entente über dir von ihr bisher
verschont gebliebene Welt . Konstantinopel, die Dardanellen
iegm offen zu ihren Füßen , das Schwarze Meer mtl
Jatum und Sebastopol ist in englischer Hand, Odessa,
kiew wimmeln von westmächtlichen Befreiern , und di«
lkraine trifft danach schon Vorbereitungen , sich wieder
mt Groß -Rnßland zu vereinigen. Dieses selbst aber hält
len Atem an: schlägt endlich die Stunde dê Erlösung
von dem Terror der Bolschewisten? Kommt die' Befreiung
Dtm außen, da das russische Volk aus eigener Kraft dieses
Joch nicht abschütteln konnte? Fast siebt es so aus , als
wollten die Sieger im Weltkriege sich ungesäumt ans
Werk machen. Im russischen Süden haben sie bereits ein
operationsfähiges Heer aufmarschieren lassen, und im
Norden sollen britische Kriegsschiffe nach Reval unterwegs
ein, von wo aus ein unmittelbarer Druck gegen Peters¬
burg sich verhältnismäßig leicht anseben ließe. Der
msiische Winter würde allerdings eine gröbere Aktion
erschweren, aber der Bolschewismus braucht doch wohl
mir einen leichten Stoß zu bekommen, um mit aller seiner
iroßspurigkeit elendiglich zusmmnenzubrechen.

Aber weiter : die Rumänen fluten nach Ungarn herein,
ms dem Mackensen sie vor zwei Jahren verjagt hat.
Nicht weniger als 26 Komitate nehmen sie für sich in
nspruch, und niemand ist da, der sie hindern könnte,
>enn sie noch einmal so viele Bezirke einstecken wollten.
)enn in Budapest regiert zwar im Augenblick Gras
arolyi, aber doch nur unter Aufsicht der Franzosen, die
e Haupistadt des Landes beseht haben. Für die Naivität
s Ministerpräsidenten , der Ungarn nach seinem Aus-

Weiden aus . dem Kriege und nach seinem Abfall vom
rutschen Reich als ein neutrales Land hinstellen und be-

delt wissen wollte, hatte der französische Führer nur
e abweisende Handbewegung. „Ihr seid ein besiegtes
d, und damit basta!' So dürfen auch die Tschecho-

blowaken im Norden des ehemaligen Kaiserreiches schalten
md walten, wie es ihnen beliebt, und daß Kroatien , Dal¬
matien mitsamt Bosnien und der Herzegowina von den
«erben mit bestem Appetit verschlungen werden, versteht
bch von selbst. Mas danach noch von dem einstmals so
stolzen Ungarlasid übrig bleibt, braucht wirklich weder für
Rumänen noch für Serben , noch gar für die Russen ein
«genstand der Sorge zu sein. Nicht bester geht es den
Deutschen: die Italiener sind über den Brenner bis nach
Innsbruck gezogen, das sie — natürlich ! — nur vorläufig
desetzt haben, und die Tschechen denken gar nicht daran,
wch nur eine deutsche Stadt in Böhmen mit ihrer Herr-
mast zu verschonen. Wie lange Wien noch auf feindliche
voldaten zu warten hat. wird in Versailler wohl auch
Mo entschieden werden : es sollen alle an die Reihe
Mimen, und man braucht jetzt nicht- mehr zu über¬
stürzen.
1 Nur was Deutschland anbetrifft, scheinen die Franzosen
« gar nicht erwarten zu können. Noch bevor die feft-
ieietzten Termine überall abgelaufen sind, rücken sie in
»nser Land ein, in Elsaß-Lothringen nicht nur , das sie
sobald von jedem Verkehr mit der Außenwelt abge-
Wmtten haben, in die Pfalz , ins Rheinland , und wenn
«nach ihnen, und nur nach ihnen ginge, würden ihre
Reiter sich heute wohl schon gegen Berlin zu in Marsch

m. Unterdeffen treffen die Engländer ihre Vor-
ritunaeu. um Wilhelmshaven und Kiel durch

!

Dcr Timm tu IcittksM.
Roman von Justus Tchoenthal.

Nachdmck Hufre**

„Sagen Sie dem Herrn Viscount , ich halte dringend
Preisen müssen. Ein Brief liegt auf dem Schreibtisch im
Herrenzimmer. Diese Kleinigkeit ist für Sie .'
i , Der Diener verbeugte sich. Er machte sich durchaus
°ne Gedanken. Das frommte, seiner Lebensanschauung
«Maß, einem wohlerzogenen Diener nicht. i

»Sehr wohl, Baronetzl ' Ein Auto fuhr ratternd vor.
Der Viscount trat in die Halle.
Marianne schrak zusammen. Darauf war sie nicht

x nßt. Aber auch ihr Schwager wollte anfangs seinen
^8en nicht trauen . \

»Was geht hier vor ?' forschte er tonlos . <>>.'?'" c
Er folgte Marianne ins Herrenzimmer.

M. , »Wie kommen Sie zu diesem Fliegeranzug ? ES sieht
5 Taft aus wie eine überstürzte Flucht.' ,
^ »Eie hätten diesen Brief auf Ihrem Schreibtisch ge-
ktze Nun muß ich's Ihnen mündlich auseinander-

Mit schneidender Kälte erwiderte der Oberst:
hat mich wohl der deutsche Luftschiffangriff gerade

rur rechten Zeit nach Hause geführt? Wissen SieifZ  recyren « err nacy vauie geführt? Wissen(sie
die City brennt , Marianne , und daß ich beinahe

’^ ett gekommen wäre ?' 4
Der Diener meldete Mister Atterley. »

-Ich bitte dep.Herrn . »u warten . Sagen Sie ihm.

t

Flottenabteilungen in Augenschein nehmen zu lassen
angeblich wollen sie sich nur davon überzeugen,

°~LJ mr „ "? ch die Bedingungen des Waffenstillstands-
Vertrages, soweit er sich auf unsere Küstenverteidigung
bezieht, erfüllt haben; die bloße Auslieferung so ziemlich
der ganzen deutschen Flotte genügt ihnen ja bekanntlich
noch nicht. Und wenn sie es etwa für nötig halten
sollten, in Deutschland Ordnung zu schaffen, so wären

^ö -maligen Seefestuugen als Stützpunkte für eine
solche Expedition natürlich auch nicht zu verachten. Nur
dürfen wir uns darüber von vornherein keiner Täuschung
Vingeben, daß wir dann zwar den Zeitpunkt der Ankunft
britischer oder amerikanischerStreitkräste mtt Sicherheit
bestimmen könnten, daß aber kein Mensch vorherzusehr«
vermöchte, wann wir diese fremde Invasion wieder los
werden würden.

Wir muffen der Überflutung her ganzen Welt durckt
bie HeereSsauten der Alliierten ohnmächtig zuschauen. Aber
wo bleiben die Freunde der Völkerverbrüderung in de»
Kindlichen Landern , die ehedem so laute Worte gegen de»
Sregerubermut fanden, wo die Neutralen , die so manches«
wal ote Empfindlichkeit ihrer Nerven verrieten , wenn in
Weltkriege irgendeine militärische Operation ihnen unzt»
lässig erschien?

Vergesellschaftung.
KLre Verzüge und Nachteile im Wirtschaftsleben'

ich hätte eine unausschlebbäre Besprechung mit dem Herrri
Viscount !'

Der Diener verschwand wieder. \
»Wollen Sie mir jetzt nicht endlich Aufschluß erteilen^

Marianne , was das alles hier zu bedeuten hat ?!'
»Nicht mehr und nicht weniger, als daß sich Kaptain

Longford erboten hat, mich im Flugzeug nach Deutschland
zu bringen .' — „Hirnverbrannt !' knurrte der Viscount.

»Longford ist nämlich selbst - ' Sie biß sich auf
die Lippen . Jähes Entsetzen lähmte ihr die Sprache.

Wie ? Wenn der Viscount nun den Brief öffnete?
Wenn er den ganzen Fluchtplan erfuhr und — durch¬
kreuzte? Dann . . . dann hatte sie Verrat begangen . . t

Sie faßte sich.
»Schwager , Sie werden mir auf Ihr Offiziersehren¬

wort versichern, daß Sie nicht handelnd in diese An¬
gelegenheit eiugreifen, gleichgültig, was Sie auch erfahren
werden !'

»Marianne , ich ahne etwas Fürchterliches. Longford
ist überhaupt kein britischer Offizier. Er ist ein —'
Deutscher! — Sie verstummen, Marianne ? Sie er¬
bleichen? . . . Das sagt mir genug! Das sagt tu»
genug !' Er schritt erregt auf und nieder.

»Und dieser Mensch hat mich betrogen ! Diesen
Menschen nannte ich das Muster eines britischen Offiziers
aus altem Schrot und Korn !'
u Marianne wagte einen schüchternen Einwand.

»Das hat sicher niemand schwerer bedauert als er . Ä
Aber sagen Sie selbst, durfte er sich überhaupt Ihnen an¬
vertrauen , wenn er seinem Vaterlande dienen wollte ?'

Aber ihr Schwager schnitt ihr das Wort ab. ,
^ . Sparen <&ie Jicfi 3bre Einwände . Marianne 1 . AmL

I

Ein Fachmann schreibt unS: i
Die Vergesellschaftung der Produktionsmittel ist ein»

alte sozialdemokratische Forderung und steht demgemäß
jetzt im Vordergründe der Erörterungen wirtschaftliche»
Art , soweit diese über den nächsten Tag hinausgreifen.
Die Sache selbst ist im übriaen ganz erheblich älter , alS
daS Wort , denn „Vergesellschaftung' oder »Sozialisierung'
der Betriebe beißt nichts anderes , als Verstaatlichung und
Monopolwirtschaft großen Stiles.

Bevor man sich aber mit den möglichen Folgen einer
solchen. Massenverstaatlichung befaßt, ist es angebracht, die
Nachteile und die Vorzüge zu untersuchen, die sie mit sich
bringen könnte. Dazu ist es notwendig , auf den Ideen-
gang zurückzugreifen, aus dem die großen sozialdemokratischen
Theoretiker zu ihren Forderungen kamen. Diese meinten
nämlich, daß der größte Teil der wichtigen Unter¬
nehmungen allinählich in die Hand ganz weniger Groß-
kapitalisten gelangen werde, an deren Stelle sich dann
der sozialistische Staat setzen tünne , ohne im
Aufbau der Volkswirtschaft viel zu ändern . >so ist
aber die Entwicklung kaum irgendwo verlausen und
besonders in Deutschland, das uns ja hier in erster Reih«
angeht, wird zwar mancher Erwerbszweig von wenigen
Leuten beherrscht, kaum irgendwo aber befindet er sich in
ihrem alleinigen Besitze. Und hier zeigt sich bereits einer
der bedeutendsten Nachteile einer Verstaatlichung nach
sozialdemokratischen Gedankengängen. Wenn — sagen
wir — fünf oder zehn Leute alle Bergwerke Deutsch¬
lands besäßen und der Staat erklärt jetzt alle
Bergwerksoerleihungen fün verfallen, so werden diese
fünf oder zehn Familien natürlich mit einem Schlage
um viele Millionen ärmer , für die Gesamtheit aller
Staatsbürger aber bedeutet eine solche entschädigungslase
Enteignung zunächst keinerlei Veränderung ihres Ver¬
mögens^ und Einkommens. Tatsächlich aber wird der
größte Teil der deutschen Bergwerke als Aktiengesellschaft
oder Gewerkschaft betrieben und ihre Anteile such im Be¬
sitze der weitesten Kreise. So und so viele mittlere , sogar

Kapitalisten besitzen Bergwerrsameile (das gleiche'
von Hütten und anderen Unternehmungen ) und daß

kl»Enteignung ' eine gewaltige Ungerechtigkeitbedeuten
würde , ist klar. Wie aber will man andererseits den jetzigen
Besitzern dieser Produktionszweige Abfindungen zahlen?
ES würde sich dabei um viele Milliarden Mark handeln,
die auf dem Wege von Anleihen ausgebracht werden müßten.
Daß das im Augenblicke und wohl noch auf längere Zeit
hinaus nicht möglich sein wird , liegt auf der Hand.

Im Frieden ist häufig noch ein anderer angeblicher
Nachteil großer Verstaatlichungen angeführt worden —
daS Wachsen der Zahl von Staatsangestellten und Staats¬
arbeitern , deren Abhängigkeit politisch ausgenutzt werden
könne. Damit dürfte die Revolution aufgeräumt haben.
Ebenso, wie Liesen Einwand , kann man auch einen anderen
als abgetan betrachten, die Behauptung nämlich, daß de»
Staatsbetrieb unwirtschaftlicher sei, als der Privatbetrieb.
Das trifft in manchen Fällen zu. hat aber fast stets äußere
Gründe und die preußisch-hessischen Staatsbahnen sind
der beste Gegenbeweis.

Schwerer zu beantworten , als die Frage nach de«
Nachteilen, ist die nach den Vorteilen des Staatsbetriebes
im großen. Einer allerdings ist unleugbar : jeder Staats¬
betrieb liefert dem Staat eine Einnahmequelle — und da
wir jetzt so viele solche brauchen, wie nur zu finden sind,
so dürste dieser Grund schließlich ausschlaggebend sein.
Daß ferner ein Staatsmonopol Privatmonopolen stets
vorzuziehen ist, wie sich ein solches z. B . im SpirituS-
Sewerbe herausgebildet hatte , liegt auf der Hand.

DaS sind natürlich nur die Vorteile , die sich im
Augenblick ergeben. Denn eine Überführung der wich¬
tigsten Betriebe in Len Staatsbesitz könnte tatsächlich der
Allgemeinheit großen Nutzen bringen , nur würde sich
dieser erst allmählich geltend machen. Ein Versicherungs¬
monopol würde dem Staate z. B . gestalten, die Feuer»
verstchrr:?ßL bri Urinen Beiträgen allgemein einzu-
Nhren und so viele Familien des kleinen Mittel - und deS
Arbeiterstandes vor großen Nachteilen bewahren. Das
Branntweinmonopol kann neben seinen sonstigen Vorteile«
>u sittlichen Zwecken benutzt werden, indem man es zur
Herabminderung des Schnapsgenusses heranzieht.

Die wichtigsten von allen aber wären wohl da-
Kohlen- und das Kraft lElektrizitätsj -Monopol . Deren Be-
Leutung für daS Wirtschaftsleben des Landes könnte«
kaum überschätzt werden, denn eS gibt kein Gewerbe, ja
keinen etwas bedeutenden Handwerker , der nicht Kraft
oder Kohlen für den Betrieb brauchte. Deren geschickte
»md billige Zuführung kann für die rasche Erholung des
Wirtschaftslebens geradezu ausschlaggebend werden.

_ Leonh . Hagebucher.  ,

i
, * Fabrilbetklev als Arbeitergenossenschaft. I,'

«ner Versammlung des Graudenzer Bürgertums teilte Ge»
r, KommerzienratVentzkt mst, daß er feinst gesinnte»

iw/u etner Arbeitergenossenschaft übergeben woLr. A«
me”s &er  mEnoflenichast weit unter Tagespreis cm.
werde». Auch sollen ihr einig« 100 M0 Mark Be-

Angeber , werden, das nur mit 8*. verzinst
I0-?" ^ ttgen Gewinn sollen Arbeiter und An»

gestellte teilen. Hierzu fei bemerkt, daß die Maschinenfabrik
fLSS * ® hauptsächlich landwirtschaftlicheMaschinen

und in früheren Jahr «, ihres Bestehen- 8% Dividend
fui &r, ^te ^ater auf7 und8%stieg. Für das Geschäfts«
»erteilt17 roUtöen 10%  Dividende und ein Bonus von 6%

MEß meinem Baterlcmve zu dtenerr. wTäfft meim
Wichten . Ich werde auf der Stelle seine Verhaftung z»betreiben suchen.' ^

Mit einest raschen Griff erhaschte Marianne de«
Brief , der auf dem Schreibtisch lag. ■,

»Sie werden seiner nicht mehr habhaft werden?
Schwager . Und den Fluchtplan hätten Sie nur aus
dresem Brikje kennmlernen können.' .

»urüL ^ faKf  täuscht in den SchreiMchseffet
m deutschen Offitter habe ich das Muster'und'
Vorbud des britischen Ofsiziers genannt , einen deutschen
Dfftäterl Marianne legte ihm beschwichtigend die Hand
auf den Arm.

»Er läßt Ihnen durch mich noch sein Bedauern auS-
sprechen, daß er Ihnen nicht zum Abschied die Hand
drucken darf

»Ich hätte ihm meine Hand nicht mehr gereicht!' )
fauchte der Viscount . - A

AAber unbeirrt fuhr Marianne fort : . >
r~x.  hat Ihnen vor einiger Zeit ein versiegeltes^
Schriftstück zur Aufbewahrung übergeben. Das gleiche
Schriftstück, inhaltlich, wenn auch nicht wörtlich, besitzt
Lord Sonthriffe . Er bittet Sie , die Siegel jetzt zu lösen.
Übrigens weiß -der Minister von Longfords Staats --
angehörigkeit schon seit heute morgen. Er hat ihm selbst
nach dem Lunch einen Besuch abgestattet und seine Ver-j
Haftung aus guten Gründen nicht verfügt .'

Der Viscount runzelte die Stirn . ,
„Und was hat", fragte er streng, »Herr Atterley satt

dieser Angelegenheit zu schaffen?"
Forietzung folgt.

:i I
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Die deutsche Nationalversammlung.
Bevorstehende Wahlen.

Berlin , 28 . November.
Nach einer Erklärung des Staatssekretärs des Innern

Professor Preutz nimmt die Beratung des Reichswahl¬
gesetzes einen günstigen Fortgang und die Verabschiedung
deS Entwurfes sei in den allernächsten Tagen zu er¬
warten . Die technischen Schwierigkeiten , die man vielfach
befürchte , können heute als überwunden gelten . Auch di«
Wahlordnung , die ja allerdings von weniger aus¬
schlaggebender Bedeutung sei , wurde bereits im Ent¬
wurf fertiggestellt . Unmittelbar nach der Annahme
deS Reichswahlgesetzes durch die Regierung soll
der Wahltermi « anberaumt werden . Bedenken könnten
noch die Tatsache veranlassen , daß unsere Heere im Osten
und ebenso auch die Armee Mackensen noch nicht zurück-
gekehrt sind und der Zeitpunkt ihrer Heimkehr noch un¬
gewiß ist . Wer auch der Wunsch , diese Hunderttausende
von der Wahl zur Nationalversammlung nicht auszu-
schließen , könnte durch besondere Maßnahmen berücksichtigt
werden . Die neue Reichsverfassung , die als eine der
ersten Vorlagen der Nationalversammlung unterbreitet
werden müßte , werde ohne Zweifel bis zu ihrem Zu¬
sammentritt rechtzeitig fertiggestellt werden.

in der Regierung.
Berlin . 28 . November.

A ., früh dauern die Beratungen tm Kabinett
Wer die dukch das Münchener Vorgehen geschaffene Lage.
Staatssekretär deS Auswärtigen Dr . Solf , gegen den
sich der Angriff des bayerischen Ministerpräsidenten in
«ster Linie richtete , hatte schon vor einigen Tagen
feinen Rücktritt angeboten . blieb aber auf Bitten
der Regierung einstweilen auf seinem Posten . Sein Rück¬
tritt ist wahrscheinlich nur eine Frage von Stunden.
Gehr schwierig ist auS der ganzen Situation heraus
-die Frage nach einem geeigneten Nachfolger . Jedoch
auch daS Verbleiben Scheidemanns und ErzbergerS
in der Regierung erscheint nicht gesichert . Ob die augen¬
scheinliche Krisis heute noch beendet wird , steht dahin.

Zeit - und Streitfragen.
Stimme « au » « ! ! « « Parteien.

Spartak « » gegen
Da » Organ des Spartakusbundes , dar ist der An.g inger Karl Liebknechts, die Rote Fahne, beschuldigt den

olksbeauftragten Eberl deS Hochverrats an der Revolution.
Das V itt beruft sich auf den Pariser „Temps ", der be-
Ham . daß Wilson die Versorgung Deutschlands mit
Lebensmitteln von der Ausrechterhaltung der Ordnung in
der neuen Republik abhängig gemacht habe auf Anregung
Ger deutschen sozialistischen Regierung.
! Schon mit dem Tage der Revolution — schreibt die Rote
Plahne — batte ja die deutsche Regierung begonnen , mit der
Hungerpeitsche Amerikas in den Blättern drohen zu lasten.
Bescheiden und ohne Kommentar veröffeMlichte sie am 14. No¬
vember abends die folgende Note:

.Die deutsche Regierung bittet den Präsidenten der
Bereinigten Staaten , dem deutschen Reichskanzler drahtlos
mitzuteilen . ob er damit rechnen darf , oatz die Regierung
der Bereinigten Staaten bereit ist, ohne Zeitverlust Lebens¬
mittel nach Deutschland zu schicken, wenn die öffentliche
Ordnung in Deutschland aufrechterballen bleibt und eine
gerechte Verteilung der Lebensmittel verbürgt ist/

Als die deutsche Regierung diese Note veröffentlichte,
mußte jedermann und alle Welt annehmen , daß diese Be¬
dingung nur eine auf härtestem Druck gemachte Konzession
an die Gegner sei. Nun stellt sich heraus , daß Herr Ebert
diese Bedingung den Gegnern angetragen hat . . .

Hieraus leitet das Blatt sechs Anklagepunkte gegen
die Regierung Ebert -Scheidemann her und erwartet den
Urteilsspruch : „In den Orkus hinab ! hinab !" Der Vor¬
wärts tut diesen Angriff kurz ab , indem er sagt , daß es
sich hier m einen aufgelegten Spartakus -Schwindel"
handle.

Die Gehälter im Vollzugsrat.
Die Freiheit , daS Organ der Unabhängigen schreibt,

offensichtlich im Aufträge einer zuständigen Stelle:
Einige Tageszeitungen haben die Nachricht gebracht , daß

der Vollzugsrat Kurieren 40 Mark . Schreibmaschinendameu
S5 Mark als tägliche Löhnung bezahlt . Dies entspricht nicht
oen Tatsachen . Die Kuriere erhalten bis zur endgültigen
Regelung der Löhnungsfrage 30 Mark , die Schreibmaschinen¬
dameu 12 Mark täglich , bei täglich lüstündigem Dienst.
i.

eS in
DaS Gespenst der Hungersnot.

In der „Sozialistischen Korrespondenz " heißt
einem Artikel:

In der Konferenz der neuen deutschen Freistaaten bat
Eisner gesagt , es käme nicht darauf an . ob mir sozialisieren,
sondern ob wir die nächsten Monate lebend überstehen . Das
Problem ist hier klar gestellt . Wir haben nicht genug
Lebensmittel . Ts steht ganz fest, daß wir nicht bis zur
nächsten Ernte gelangen können , selbst wenn die Transport-
Verhältnisse einigermaßen normal bleiben . Kurz nach Ostern
ist alles vorbei . Haben wst bis dabin nicht Hilfe vom
Ausland erlangt , dann sind wir tm Wettlauf zwischen uni
«nd dem Tod unterlegen . Auch hiS dahin brauchen wir noch
stöhle für die Industrie und das Transportwesen , braucher
eine regelmäßige Ablieferung der Lebensmittel durch dai
Land . Gelingt es nicht , all daS zu organisieren und in Ord
nung zu halten , dann sind wir schon vor Ostern am End«
Dann löst sich Deutschland in Hunger und Anarchie auf , un!
die sofort einrückenden Feinde erscheinen dann noch als Rettet

Die verschärfte Blockade.
Protest der drutichen Waffenstitlstandskommisston.

In der vom Vorsitzenden der deutschen Waffenstillstands-
kommission der internationalen Waffenstillstandskommission
soeben übergebenen Note wird Beschwerde geführt gegen
die offenbar seit der Niederlegung der Waffen noch ge¬
steigerten Absperrung zur See , womit ein Steigen der
Lebensmittelnot unabwendbar verbunden ist.

In der Note wird tm einzelnen erklärt, daß Deutsch¬
land nach dem Wortlaut deS Vertrages anzunehmen
berechtigt war . datz alle in den Waffmstillstandsbedingungen
enthaltenen Punkte erörtert werden würden . Am 18. No-
vember sind schriitliche Bitien um Milderungen der Waffen¬
stillstandsbedingungen zur See übergeben worden . Hierauf
ist am gleichen Tage erwidert worden , daß dies B .tten an
die zuständige Stelle weitergegeben worden seien . Es sind
bisber weder dir erbetenen Vertreter , noch die Antwort aus
die schriftlich gestellten Fragen etngetwffen . Die Erörterung
der » ragen erduldet keinen Aufschub , da da» deutsche n>plt

noch schlimmeren junger lewen mutz als vlsyer . wenn tust
durch die Verschärfung der Blockade , die der Waffen¬
stillstand gebracht hat . die geringen Zufuhren , die es während
des Krieges noch hatte , entzogen werden und die Seefischerei
unterbunden wird . Zu der Gefahr des Verhungerns mtt
allen ihren Folgeerscheinungen , tritt jetzt schon die groß«
Gefährdung der öffentlichen Ordnung in allen Hafenstädten
durch die Arbeitslosigkeit der Seefahrenden und Fischerei-
bevölkerung.

Schließlich wird betont , es widerspreche dem Wesen
des Vertrages , wenn bestimmte wichtige Punkte von der
Verhandlung einseitig ausgeschlossen werden , während über
zlle anderen Puntte verhandelt wird . Besonders einseitig
muß ein solches Verfahren bezüglich der Zufuhren und
der Seefischerei erscheinen , da Deutschland weder willens,
noch in der Lage ist, den Krieg wieder aufzunehmen,
somit also die Voraussetzungen für die harten Waffen-
stlllstai ^ sbedingungen nicht mehr vorhanden sind.

Die deutsche demokratische Partei an Wilson.
Durch Funkspruch wendet sich die neugegründete

deutsche demokratische Partei an den Präsidenten Wilson.
In dem Telegramm wird auf die unerhörte Rücksichts¬
losigkeit hingewiesen , mit der besonders von französischer
Seite die Durchführung der ohnehin unerträglichen Waffen¬
stillstandsbedingungen betrieben wird . Das müsse furcht¬
bare Verwirrung , Not , Arbeitslosigkeit und Anarchi«
herbeifuhren . Wir ersuchen Sie , Herr Präsident , heißt es
zum Schluß , nicht zu dulden , daß unser Volk von . be-
rauschten Gegnern in unsagbares Elend gestoben und di,
republikanische Freiheit im neuen Deutschland untei
Trümmern begraben wird.

Holland und der Kaiser.
Keine Internierung Wilhelm»  II.

Haag , 28 . November.
In Beantwortung von Antzerungen der Entente , welch«

die Internierung deS Kaisers in seiner Eigenschaft alS
Oberbefehlshaber der deutschen Armee fordern , hält dt«
holländische Regierung ihre Auffaffung aufrecht , « ach
welcher der Kaiser , nachdem er abgedaukt habe , nicht mehr
als Glied der Armee angesehen und demgemäß auch nicht
interniert werden könne . Eie versichert , von dem Staats¬
sekretär Solf eine Note erhalten zu haben , welche die Ab¬
dankung mittctlt . Die holländische Regierung füge hinzu,
sic überwache den Kaiser streng , so datz er daS holländisch«
Gebiet nicht verlasse » könne.

In London erklärt man hierzu , die Anwesenheit de»
Kaisers rn Holland versetze die holländische Regierung in
eine heikle Lage , da der Kaiser nicht offiziell abgedankt
habe und einen flagranten Mißbrauch der holländischen
Gastfreundschaft begehe und dies versetze die Alliierten in
eine viel leichtere Lage gegenüber der holländischen Re¬
gierung . Man hoffe , daß Holland seine Auffassungen
ändern werde , denn wenn die deutsche Regierung sich
weigere , in die Auslieferung des Kaisers zu willigen , so
könne man nicht sagen , was für eine Wendung die Ding«
nehmen würden . Weit .-r versichern englische Diplomaten,
daß ein Punkt der Tagesordnung der Friedenskonferenz
die Erwägung der Position des Exkaisers , des Exkron-
prinzen und anderer Persönlichkeiten bilden werde mit bei
Absicht , ne wegen ihrer während des Krieges gegen daß
Völkerrecht begangenen Vergehen gerichtlich zur Verant-
wortuno zu *v- h?n.

Zm MckmarschgeSiei.

Eine Proklamation Fachs.
Der französische Oberbefehlshaber Fach bat von

Saarbrücken aus eine Proklamation an die Bewohner des
Saarreviers erlassen , in der es heißt:

Die im Augenblick in Kraft befindlichen Gesetze und Ber»
ordnungen werden von un » bestätigt , soweit sie nicht unsere
Reckte und Sicherheit , gefährden .. Unter der Leitung « nd

«Sfffcht der Mstitms eym « « WI» we gtrftaffifflfl Seiffe
geführt . Dir Beamten haben die Pflicht und werden auf.
gefordert , gewissenhaft und ehrlich die Ämter aukzunben , di«
ihnen übettragen sind . Die Gerichte werden in , der Recht,
sprechung fortfahren . Die Einwohner muffen sich irder mittel,
baren oder unmittelbaren feindseligen Handlung in Wort und
Tat gegen di« alliierten Behörden enthaften . Sie müssen den
Requisitionen Folge leiste« , welche ihnen dem Gesetz ent.
sprechend auserlegt werden . Wer eines Verbrechens oder
Vergehens als Anstifter oder Mittäter überführt wird . wird
sofort festgenommen und dem Kriegsgericht vorgeführt werden.
Lebe Widersetzlichkeit gegen die Verfügungen , die der B «.
völkerung bekanntgegeben sind , und jede Gehorsams-
Verweigerung gegen die gegebenen Befehle werden men»

Die Kundgebung ist unterzeichnet : Marschall von
Frankreich , Oberkommandierender der alliierten Armeen,
Fach , und wird vom Polizeidirektor Saarbrückens in
französischem und deutschem Wortlaut der Bevölkerung zur
Kenntnis gebracht.

Französische Posten i« Bade ««.
Nach einer Meldung auS Kehl haben die französischen

Truppen in Straßburg nun auch auf der badischen Rhein¬
brückenseite ohne Mitteilung von Gründen Posten auf-
gestellt . Deutsches und französische » Militär steht dort in
dichter Nähe , tritt aber nicht in » erkehr miteinander.
Auch auS anderen badischen Orlen wird die Aufstellung
französischer Posten auf der rechten Rheinseit « gemeldet.

Die Länder am Rhein sind ein einziger b -,
Narschgebiet für die beimkehrende Westarmee . HunKrt-
iausende von Feldgrauen , begeistert begrüßt durch die Be¬
völkerung , durchziehen die Städte und Dörfer , die sämtlich
prächtigen Schmuck zu Ehren unserer Tapferen , die so
lange Jahre erfolgreich die Grenzen verteidigten , angelegt
haben.

Die Parade der Garde.
Die preußische Garde ist ebenfalls am Rhein , und

zwar in Koblenz gewesen , das sie in bester Manneszucht,
bejubelt von den Einwohnern , passierte . Aus Koblenz
wird darüber folgendes gemeldet:

In den ersten Kompagnien sieht man noch die hoch¬
gewachsenen Gestalten alten Angedenkens , und auch der
Durchschnitt des Soldatenmaterials hebt sich deutlich ah von
den Liniendivisianen , die sonst hier durchkommen . Die ganze
erste Gardeinfanteriedivision hat neue Uniformen vor dem
Antritt deS Rückmarsches erhalt -n. Sie macht in ihrer Haftung
den besten Eindruck. Die Garde trägt Stahlhelme . Die
Soldaten sind geschmückt mit grünen Zweigen und Blumen.
Aus jedem Gewebrlauf erdlühtz ein Sträußchen mtt einem
Fähnchen in den Reichsfarbcn . Wie ist das zweite Garde¬
regiment zusammengeschmolzen ! Es zählt jetzt nicht mehr als
400 Manul Das zweite Bataillon ist zusammengezogen in
eine einzige kleine Kompagnie von 30 Mann . Das Füstlier-
bataillon umfaßt nur etwa 150 Mann . Aut dem Clementzplatz
hält der Gouverneur von Koblenz , Generalleutnant v . Schöler,
ibm zur Seite der Kommandeur der ersten Gardeinfanterie-
divilion , Generalmajor v. Jena , und nimmt den Vorbei¬
marsch ob.

Von Koblenz ist die Garde weitermarschiert nach
Gießen , von wo der weitere Abtransport mit der Bahn
erfolgt . Auch Berlin bat reichen Schmuck zum Empfang
seiner Garnison angelegt.

In Erwartung der Feinde.
In den nächsten Tagen werden die Besatzungstruppen

""■btt Entente nachrücken und das westliche Rheinland mit
den Brückenköpfen besetzen. Wie nachstehende Meldung
zeigt , bereitet man sich bereits darauf vor.

Koblenz,  28 . November.
Der Regierungspräsident macht folgendes bekannt : De«

Bevölkerung ist im Berkehr mit dem Feinde ein ruhiges»
angemessenes Verhalten zu empfehlen . Nur wenn sie dem
Feinde mit deutschem Stolze begegnet , wird sie auch von
lhm diejenige achtungsvolle Behandlung erfahren , auf dt«
sie nach den Heldentaten unserer Truppen Anspruch hat.
Jeder Mann , jede Frau mntz die deutsche Ehre und Würde
Hochhalten.

Weiter wird amtlich bekanntgemacht , daß die deutschen
Polizeitruppen in der neutralen Zone bleiben dürfen , je¬
doch behält sich das Oberkommando der Verbündeten daS
Recht vor . ihre Stärke zu bestimmen . Wegen Belastung
der Gendarmerie im Räumungsgebiet steht die Entscheidung
noch aus . Wehrpflichtige deutsche Arbeiter und Beamten
sind nicht zurückzuziehen . Arbeitskräfte haben an ihren
Arbeitsstellen zu bleiben.

Veeschiedeue Meldnnge » .
London , 28 . Nov . 27 deutsche U - Boote  kamen in

Harwich an . Damit erhöht sich die Gesamtzahl der ab.
gelieferten Boote auf 114.

Berlin , 28. Nov . Aber die Stätte der feindlichen Be.
saßungstruppen auf dem linken Rheinufer sind noch kem,
Bestimmungen gettoffen worden.

«ariS , 28. Nov . Dte Kammer nahm eine Tagesordnung
an . welche der Regierung tzis . Vertrau ^ ausdrückt daß fit
von Deutschland die nnverzügllche Ausführung der Waffen.
ftillstandSbedingungen verlange » wird , welche sich aus
die Ernährung und Rückführung der SriegSgesangenen b»
Sieben.

psliiifche Rundschau.
* -eutfches AM-

1 '

+ Me Besetzung der preußische « MlnMerke « ist nun¬
mehr folgende : Handel : Fischbeck. Beizeoxdntter : Hue (die
zweite Stelle ist noch nicht besetzt) . Krieg : Gcheüch . Unter»
staatssekretär : Göhre . Öffentliche Arbeiten : Hoff . Bei¬
geordnete : Paul Hoffmann , Brunner . Inneres : Hirsch.
Dr . Breitscheid . Beigegeben : EugenErnst . Wiffenschast , Kunst
und Voltsbildung : Adolf Hoffmann , Hänisch . Finanzm;
Dr . Südekum , Simon . Landwirtschaft , Domänen und
Forsten : Braun . Hofer . Justiz : Dr . Rosenfeld , W . Heine.

4- Das preußische Kultusministerium hat di« Auf¬
hebung der geistlichen Schulaufsicht mü sofortige«
Wirkung angeordnet . Die bisherigen Inhaber bleiben
solange im Amt , bis ihre Befugniffe durch die Kreisschul-
inspektocen übernommen fein werden . Di « Übernahme ist
unverzüglich in die Wege zu leiten und muß am 31 . De¬
zember abgeschloffen sein . Ferner ist das Kriegsministerium
gebeten worden , alle Lehrer ohne Unterschied sofort zu
entlassen zur Wiederaufnahme des Schulbetriebs.

4- Nach einem preußischen Erlaß können auch weiblich«
Personeu in Berwaltungsdeputationeu bestellt werden,
wenn sie die Voraussetzungen erfüllen , unter denen nach,
den geltenden Gesetzen männlichen Personen das Bürget
recht zusteht . Insoweit nach den bestehenden B - stimmungck
der Besitz des Bürgerrechts für männlich : Personen aa
Haus - und Grundbesitz , Einkommen oder Steuerzahlung
geknüpft ist, sind bei verheirateten weiblichen Personen
diese Voraussetzungen auch dann als vorliegend anzusehen,
wenn sie bei dem Ehemann « erfüllt sind . Im übrigen
sind Steuerzahlungen , Einkommen , HauS - und Grundbesitz
der minderjährigen oder in elterlicher Gewalt befindlichen
Kinder der Mutter anzurechnen.

* Zur Untersuchung etwaiger Gesetzwidrigkeiten bet
der Gefangenenbehandlung in Deutschland ist eine be¬
sondere Kommission eingesetzt worden . Die Kommission
erhält das Recht , zur Vereidigung von Zeugen die Ge¬
richte in Anspruch zu nehmen und die Schuldigen ohne
Ansehen der Person , vorbehaltlich etwaiger strafrechtlich«
Verfolgung , ohne Pension aus dem Heer auszustoßell.
Die Kommission wird ihre Arbeit sofort aufnehmen.

+ Die Regierung wendet st» nachdrücklich gegen
griffe in die Presifreiheit , wie sie mehrfach vorgttomme»
find . Sie weist darauf hin , daß der Rat der Boik»
beauftragten sofort bei Übernahme der Regrerrmg vttb
kommen « Preßfteiheit verkündet habe . ES ist destzÄ
unzulässig , daß von ASR stzer irgendwelchen andere«
Stellen in die Preßfteiheit eingegriffen wird.

* Wer die Pläne der preußischen Regierung betreffend
Kultur - und Schulftagen hat sich Minister Harnisch näher
ausgelassen . Danach sollen alle freien Berufe , die in Zu-
kunft nur noch vom Kultusministerium allein abhängen
werden , letzt ungehindert zu Motte kommen . Ferner
sollen sowohl auf dem Boden der Hochschulen , als auf dem
der mittleren und Volksschulen grundlegende Neuerungen
emgefuhtt , vor allem das Privatdozententum der Univer-
fttaten das weitgehendste Recht auf Professuren erhalten.
In den nächsten Tagen schon wird ein Aufruf an die
Schüler der obersten Klassen der höheren Lehranstalten
erfolgen , in dem eine Mitwirkung an der Selbstausbildung
und Selbsterziehung zugestanden werden wird , denn , so
meinte der Minister , unsere Zeit hat auch die Jugend 3»
Männern ausgebildet.

+ über die Trennung von Kirche und Staat in Sachse»
erklärt der sächsische Kultusminister , daß der Religion^
unterricht in den Schulen vom 1. April 1916 ab eingestellt
werden solle . _ Den Kirchen sollte daS Recht , Kirchensteuer»
zu erheben , völlig und sofott entzogen werden ; die polib'
scheu Gemeinden sollen kein Recht haben , die Kirchen'
steuern (auch nicht gegen Entgelt ) mit den Staats - und
Gemeindesteuern einzuziehen.

* In den bayerischen « nthMnngen über die Schuld
am Kriege erblickt die französische Presse einen erdrückenden
Beweis für die Schuld der deutschen Regierung , die M»
allen Mitteln zum Kriege getrieben und das zögern -- ^
Österreich zur Aufgabe des letzten Widerstandes oeranlaM
habe . Der „Temps " verlangt nach einem neuen Ausfall
gegen die jetzige Reichsleitung , die unter der roten j
nur die Wahrheit bemänteln wolle , und die Einsetzuu^ ^
eines internationalen Gerichtshofes zur Feststellung der
Schuld . Nach Ansicht des Blattes soll die Bestrafung d«
Schuldigen in den Friedenspräliminarien gesichert rverdê -Z
Die Forderung der Errichtung eines internationalen
richtshofes wird auch von dem „Petit Parisien"
treten^
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Jöfrerrercj.
mit konstituierende Nationalversammlung ist nun*

-Jf flUf den 1. März 1919 nach Wien einberufen worden,
f; gBabl dazu wird aus einen Sonntag Ende Januar
* Anfang Februar ausgeschrieben werden. Die Wahl
^,bt aus dem Proportionalsystem mit gebundener Partei*
u Insgesamt find für alle Gebiete Deutsch-Österreichs
Wahlkreise vorgesehen mit 210 Mandaten , indem ent*
And der Bevölkerungszahl auf je 48000 Einwohner
Abgeordneter entfällt . . — i<vro»vntanntea.

* Wie in London bestimmt versichert wird , kann die
^tdeuekonferenz eher zusammentreten als angenommen
ut&e, da die Vorbereitungen schon weit fortgeschritten
Uk Die englischen Friedensdelegierten und ihre Stäbe
zrrden zwischen 450 und 600 Mann stark sein. Di«
nterfünfte für sie werden binnen vierzehn Tagen vor-
Aeitet sein. U. a. werden sich Lloyd George und
Menceau während Clemenceaus Besuch in London über
n Termin des Zusammentritts der Friedenskonferenz
prechen.

Italien.
X Der Antrag der Sozialisten auf Einberufung einer

pastituarttc wurde von der Kammer abgelehnt. Schatz-
Mer Nitti stellte die dringende Forderung aus, di»
Messen der Einzelperson unbedingt dem Gesamtinteresse
Muordnen , um Katastrophen beim Übergang von d î
ritgswirtschaft zur Friedenswirtschaft »u vermeiden.
u$ demselben Grunde sei die sofortige Herabsetzung der
jitise notwendig , wodurch grobe Ausgaben vermindert
jerben können. Den demobilisierten Soldaten werde noch
ijjfge Monate der Sold weiierbezahlt werden. Ein
Mer Nationalfonds soll für die Kämpfenden beschafft
»erden.

Polen.
X Geradezu furchtbare Judenverfolgunge « haben sich

.. Lemberg ereignet . Ungezählte Hunderte von Inden
iittben ermordet. Einige hundert Juden stürzten in die
ßnnagogen und verbarrikadierten sich dort in der Hoffnung,
jafedie Mordbrenner vor dem Heiligtum Respekt haben
Kden. Die polnischen Legionäre erfuhren davon, um<
Welten das alte GebetshauS und legten Feuer an.
jährend das Betbaus brannte , versuchten zahlreiche Juden

B den Fenstern deS Gotteshauses zu springen, um stch
jozu retten. Aber, wer stch nur auS dem Fenster schwingen
Me , wurde von den unten wartenden Legionären
lküergeschoffen. Die Hauptübelläter find polnisch«
Etgionöx«.
gtt* 3 * «m » « « Alan » .

Berti« , 28. Nov . Der unabbängtge Sozialdemokrat
Herzfeld , der im Reichstag den Wahlkreis Rostock

rtrat, ist dem Staatssekretär der Innern . Prostest« Hugo
Mb. betgeordnet worden.

Berlin , 28. Nov . Die RctchSregterung bat beschloffen,
:6 alle politischen Archive , d. d. die des Auswärtigen
nt», deS Militärkabinetts und d«S Oberkommandos in den
lacken unter die Obhut de« Rate» der BoWbeaustragte«
Kellt werden.

Berlin , 28. Nov . Staatssekretär David , der stch zurzeil
Wiesbaden befindet, ist schwer erkrankt.
Bafel , 28. Nov . Wie auS Madrid gemeldet wird, machen

\ tit ganz Spanien die Zeichen einer mcheade « Umwälzung
Mner deutlicher bemerkbar.

Amsterdam, 28. Nov . England wird die Kodlenlieferun«
die Schweiz und andere neuttale Länder übernehmen.
London, 28. Nov . Da « neuzuwählende englisch« Parla-

irnt wird am 21. Januar 191S zasammentreten.
London, 28. Nov . Im Distrikt Eaft-Rke « trd SSquith

oll Gegenkandtdatin die Witwe de» 1917 an brr Front
Menen Obersten Hope gegrnüdergetzellt werden. Si,
«deck die Hinrichtung de« Kaiser«.

Moskau , 28. Nov . Sskfe M mtt dem Personal d«Bjche«Legation in Berlin unv der Berliner Abteilung deigrammbuceau» Rostu. dem Konsulatspersonal und dem
lckgisemngenen-Komitee hier etngetroffen.

Trabt-
dienst . "

und Korrespondenz - Meldung »n.h
° Um Scheidemann und Dr . David.

Berlin , 28. Nov . Um 2 Uhr heute mittag trat d« Partei*
-nsiand der Mehrheit» - Sozialdemokratie Mlmmnen.
^Handlungen beschäftigten sich mit den bekannten Angrin
fegen Scheidemann und Dr . David  und dauetten tn oen
“enbftunben noch fort.
«rittst gegen di» Auflösung des preußischen Herrenhauses.
, Berlin . 28. Nov . Graf Arnim -Boitzenburg.  Präsident
^ vreußischen Herrenhauses, veröffentlicht folgenden Protest.
, Nach Zeitungsnachrichten bat die revoluttor^re vreußvche
Liierung in Übereinstimmung mit einem Beschlüße oe»

'siugsratS des ASR von Berlin am 13. November die
fifitiguna deS Herrenhauses verordnet. Der Regierung wie

Vollzugsrat steht eine gesetzgebende Gewalt , die da»
°' t,nde  Versasiungsrecht für den preußischen Staat zu andern
5f ium',te, nicht zu. Nam -nS des Gesamtvorstandes de«
LnenhauseS lege ich gegen die geplante Maßregel hierdurch
vrrwahmng ein.

Der Thronverztcht der Hohenzollern.
Berlin , 28. Nov . Wie hier au» unterrichteter Quell»

flautet , wurde Wilhelm II . anfgefordert , einen formale«
^dronverzicht für sich und den früheren Kronprinzen , «
"»» zeichnen. « in solcher Verzicht lag schriftlich bisher
?»* nicht vor. Gerüchtweise verlautet , da» Schriftstück f«i
«krtit» hier eingetroffen.

Da » Schicksal der Ostafrikakümpfer.
„Berlin.  28 . Nov . Auf bte Anfrage der deutschen Waffen*
Mtandskommissionüber dir weitere Behandlung der deutschen
^uvven in Ostafrika bat das englische Kriegsministerium
Antwortet, daß die deutschen Truppen in Starke von loo
fUraväern. 1165 Askaris und etwa 8000 sonstigen Farbigen.
Munter 282 Häuptlinge , die Waffen gestreckt hatten. Die
Mnpen würden in Abercorn. am Südende deS Tanganycka-
d!ies. gesammelt. Den weiteren AbtranSpott veranlaffe sodann
11 englische Regierung.

Englische Drohungen in Spaa.
^Berlin , 28. Nov . Bei der letzten Sitzung der Waffen*
Wandskommission beschwerten die englischen Vertreter sich.

die englischen Kriegsgefangenen aus Deutschland halb
^hungert, krank und ohne genügende Kleidung in den
S der Alliierten anlangten . Die Engländer ließen dta
zsUtlche Entgegnung nicht gelten, daß die Übelstände durch
rtjtürjte Räumung infolge der Waffenstillstandsbedingungen.
,Urch selbständiges Entlaufen der Gefangenen uiw . venrrsacht
J?'1' und drohten mit Wiederaufnahme der FeindMigkeiten

nicht Abhilfe getroffen werde. Bon deutscher Seite ge-
Meht alles, um eine ordnungsgemäße Heimschaffung der

^augenen sicherzustellen.
Freigabe von Lebensmittel « an Deutschland.

Haag. 28. jRoo. Hier haben deutsch., «gltsche Berhand*

k«« g-n » attgefundeu übe» »»» Frei,ade von « edensmtttekn
nn Denrschland. E » handelt stch um Leben- mittel , die für
Deutschland bestimmt waren «nd bisher in Holland unter
englischer Kontrolle lagerten . Grundsätzliche Einwendungen
gegen die Ausfuhr wurde» von de» Engländern »Ich«
erhoben.

Die Franzosen t« der Pfalz.
Knelsrnhe , 28. Nov . Die tn der Westpfalz einmarschierten

fnmzösischen Truppen haben den weiteren Vormarsch ein¬
gestellt. Die Bahnlinien sind durch schwarze Kolonialsoltxtten
besetzt worden.
General ». Hoffman» und Leopold bo» Bayer « t» Freiheit.

Kown», 28. Nov . Der „Zürcher Anzeiger"' veröffentlicht
rille Meldung , wonach der au« den Friedensverbandtangen
von Brest-Lttowsk bekannte General Hoffmann in der Festung
«nd Prinz Leopold von Bayern in einem Dorfe tn der Näh«
von Kowno interniett sein sollen. Wie wir von zuständiger
Stelle hören, ist diese Meldung glatt erfunden. General Hoff¬
mann steht nach wie vor auf seinem Posten und Prinz Leopold
von Bayern ist immer noch der Oberbefehlshaber der Truppen
an der Ostfront.

Die früher » deutsche Kaiserin auch in Holland.
Amsterdam, 28. Nov . Die frühere deutsche Katfertn ist

-ente morgen in Maarsbergen bet Utrecht «»gekommen.
Sie wurde am Bahnhof vom Grafe « Bentinck empsange«
«nd fuhr i« Automobil «ach Schloß Ameronge «.

Wilhelm n . an Grippe erkrankt.
Amsterdam, 28. Nov . Der frühere Deutsche Kaiser ist an

spanischer Grippe heftig erkranft und muß daS Bett hüten.
Frankreich» Demobilifiernng.

Zürich, 28. Nov . Parffer Nachrichten besagen, daß die
i französische Demobilisierung am 17. Dezember beginnen soll,

am Tage, an dem der Waffensüllstand abläuft.
Hungersgefahr 1» den besetzten deutsche» Gebieten.
Zürich, 28. Nov . DaS »Journal de« D -bats ' schildert sq

einem Bericht di« großen Verpflegung», und Transport»
jmwierigkeiten in den zurückerobetten Gebieten. Es genüg«
«lcht. die Schwierigkeiten zu konstatteren. sondern man müff,
sie auch lösen. Der Hunger watte nicht. ES laste stch nicht
verbergen , daß man in den befreiten Gebieten in der Lebens«
«r itielversorgung auf große Schwierigkeiten stoße; die Lag«
fei beunruhigend.

Zusammenstöße in Düsseldorf.
Düffeldorf , 28. Nov . Beim Einrücken deS Res. »Inf .»

Regt ». Nr. 39 kam aus der Rheinbrücke ein Hauptmann mit
einem Angehörigen deS ASR in Zwistigkeiten. Im Verlaufe
des Streits schoß der Offizier den Mann nieder. Da » Regi¬
ment stürmte später die Wach« an seiner Kaserne, wobei zwei
Soldaten verwundet wurden. Eine gröbere Abteilung de»

|5tegiment»versuchte dann die rote Fahne vom Rathau»
erunterzubolen. Es wurden einige Schüsie gewechselt. An«

, «hörige des Freiwilligenregiments stellte» die Ruhe wieder tec,
Landwirte gegen streikende Bergarbeiter.

BreSkan , 25. Nov . Die Landwitteversammlung de»
Kreises Sttehlen faßte eine Entschließung, daß die Bauern bet
Fortsetzung de» verbrechettschen Bergarbetterstreiksdie Lebens«
vittelbelieferung des oberschlesischenJndusttiebezirk» ein»
tellen.

Die »L«S von Berliu ".« ewegn » g.
Karlsruhe , 28. Nov . In allen babikchc« Blättern er«

Wen beute ein ta starken Motten abgekaßter Aufruf d«
ßortfchrittüchen Volkspattei . die stch mtt 128 Ortsgruppen
der deutschen demokratischen Pattei angeschlosten hat. D«
Buftuf wendet sich gegen di« bolschewiWche Berliner Klaffe»
biktatur, di« zum Brudermorde tteibe. Dir Barol « mW
heißen : »Los von Berlin und gegen Berlin !"'

Aay uns ^ : rn.
O Der Leiter des Sicherheitsdienstes im Berlinez

j Polizeipräsidium Prinz wurde seines Amtes enthoben,
weil seine Person nicht die genügende Gewähr für einen

> solchen verantwortungsvollen Posten biete . Er hatte u. a.
> die Löhnungen an die Mannschaften auszuzahlen , und zu
I diesem Zwecke wurden ihm 36 000 Mark vom Polizei»
I Präsidenten emgehändigt . Der weitaus größte Teil dieser

Summe ist richtig an die Mannschaften ausgezahlt worden,
j hinsichtlich der Verwendung des Restbetrages fehlen bie

Belege . Prinz , ein Mann von etwa 30 Jahren , hat ein
ziemlich abenteuerliches Leben hinter sich. Er diente unter
anderm in der Fremdenlegion , wo er es bis zum Leutnant
brachte. Bei Ausbruch des Krieges wurde er als Un¬
sicherer eingezogen : er bewährte sich aber als Soldat und
brachte es bis zum Vizefeldwebel ; infolge seiner großen
Tapferkeit hat er sich auch eine ganze Reihe von Ordens¬
zeichen erworben . In den Revolutionstagen schwang er
sich zum Leiter des Sicherheitsdienstes auf. und der
Polizeipräsident bestätigte ihn in diesem Amt , dessen er
nun nicht mehr als würdig befunden wurde . Die Leitung
des Sicherheitsdienstes besteht jetzt aus dem Obermatrosen
Paul Krüger , dem Musketier Fleischmann , dem Sanitäts¬
soldaten Gabel und dem Arbeiterral Swoboda , in Ver¬
tretung Landstuxmmann Andersch. „ _

Lo - ales und provinzielles.
Merkblatt für den SO. November.

Sonnenaufgang 7“ || Mondausgang 4” tz»
Sonnenuntergang 3“ || Monduntergang 1" N.

1667 Englischer Satiriker Jonathan Swift geb. — 1796
Balladenkomponift Karl Löwe geb. — 1817 Historiker Theodor
llllommsen ged. — I8üö AmerikanischerHumorist Mark Twain geb.

□ Einstellung der Familieunnterstiitzung . Für die
Angehörigen von Offizieren , Beamten , Unteroffizieren und
Mannschaften , die bereits entlassen sind, dürfen nach einer
Bekanntmachung des Kriegsministers keine Familien*
imterstützungen mehr geleistet werden. Soweit Heeres¬
angehörige vom 1. Dezember 1918 ab Friedensgebührnisse
beziehen , kommen auch für sie die Familienzahlungen mit
diesem Zeitpuntt in Fortfall . Falls nach vorstehendem
unzulässige Familienzahlungen dennoch zur Auszahlung
oder Abhebung gelangen sollten, so sind die Empfänger
zur sofortigen Erstattung verpflichtet. Zur Vermeidung
aller hiermit verbundenen Weiterungen empfiehlt es sich,
Familienzahlungen nur dann anzunehmen, wenn ihre Zu¬
lässigkeit einwandfrei festfkeht.
1 □ Postverkehr nach dem nichtfeindliche « Au - land.
Die bisherigen aus militärischen Gründen getroffenen Be¬
schränkungen im Brief -, Postkarten-, Drucksachen- und
Leitungsverkehr nach dem nichtfeindlichen Auslande sind
sämtlich aufgehoben worden . Es bleiben nur noch bestehen
die Bestimmungen , wonach Briefe nach dem Ausland offen
aufgeliefert werden müssen, und Bttefsendungen (einschließ¬
lich der Postkattm und Drucksachen) außer in deutscher
nur in den für den Bttefverkehr mit dem Auslande bisher
zugelassenen fremden Sprachen abgefaßt sein dürfen. Ferner
bleiben alle Beschränkungen für den durch die Post ver*
mittellen Geldoerrehr mit dem AuSlcmde aufrechterballen.

* Versammlung. 8» «iner vsrbesprechungM« dl,
zu uutermhuieude» Schritt» für di, de» «ächst stattfiud»»d»»
eCgettKttun Wahlen >« zanzen Reich» » «reu ßesteru adeub
>m. Rheinber," di«Borsitud« der hiepgen Benin, zusam« «u-
Lkt,« « eki. » i, zahlreich erschiene»«» Dam,» und Hrrre»
»aren sich, da» gi»> aui der aug,« ,i»«u Lussprach» herbar,
dar,« emjg, daß es diesmal aus» gauz» , «h«o muß, daß»«
sich nicht um eine gewöhnliche Wahl handelt, d«i der»ielleicht
»ai rächst, Mal wieder gut gemacht« erde» kann, » aß di«§-
«al »eruachlüsstgt wird. Wai heut» »»»««chltssigt wird, da»
ta„ Überhaupt ui,« «!» wieder gut gemacht» erd,» ; deuu
da» Paria« ,»t, welch,» diese« Mal gewühlt werde» soll, iß
daijeuige yariameut, da» die « ruud,»setze, » erfaffuugj usw.,
de» « eiche» für da» »achst« Meuichrualter uud darüber hiu-
««» t ge» s»ll. Uud da muß darau gedacht» erde», daß,iu
Parlameut mit derartig großen Lusgade» uudediugt au» de»
Wille««,rütruug alle», «u»„ hm»t»» all»» wahtderechtigt«»
hervor,ehe» muß. wer da fehlt, »erzichtet auf da» Recht
für sei» ganze» Sede», »rgrudwelcheu Glüspeuch gegen di»
t»« « e»de» Linz» za erhedeu; dru« er hat zu gefehlt, al» di»
Richtuug»er Weltg.schicht« bestimmt wurde, »r hat »icht mir
am Gteuerruder gestaude», at« e» galt, da» deutsch» Reichs-
jchlff auf de» Kur» zu wiude», den ,» ziehe» soll. Jede
Stimm» wir» darum»ermdg« dr» v »thültui«wahl » irkfa»
»erd,». Auf j,de» tzaü kau» iu Zvkuust ieiu» Gtimm» uu-
»ittja» adgegedeu werde». Wer da zurückdleih», »eestudît
stch an stineu Ideale», »er tritt sei», Interessen mit fu »at
und zieht stch den Fluch der iommeude« Geueratio» za. o>.
au:e»L»mSchatte» de» pleichddache» l«b-a müffen, dessen Uuut.u

durch dies»Wahld» »tatio«alv»»sn« mtu»g bestimmtm...
Barum wollt» « au stch auch hier schau rüste» zu »er
uud frühzeitig Vorkehrungen zu einem allgemeinen Zufami, ca-
schlutz zu treffe». Dieser hfweck iß u»ü uud ganz »»»eicht
worden. G« » ur»« stch zu «iuem allgemei» u Wahlverei»
4«>ammeng»schtoßeu, bisse» Ausschuß durch die >«r,i«»oor-
ßtzende» «ad di» Vertreter der städtischen uud «»derer>»-
Hörden und Kölperschafte« geditde» wird, de» di» obige» Ge-
darike» in » »uer» tireij, durch Abhaltung von Versamm¬
lungen«sw. »rage« uud »er seine»rdelten unve»,rtgtich anf-
nehme» joll.

' Vesitzwechssl. tz.rr » alt.» « tuckert, der »i»her
vi» Heujel'jch« ttu, st- und Gemuse-Gtrinerei gepachtet hatte,
hat vt.setd» »»» taastich erworve«.

* A» »zat«chit»« S. » e« B«tii»»«führ„ yriedeich
KÜllin, »nd de» Lchtcht« »istrr August Ml»«» (beide «ns
»n Grub» Aoseuberg) würbe »a» Berbrenpirenz für Krieg«-
hilfe verliehe«.

* 4»nzug « für entt «sse».e ^ rieOs». » i, Kreiebe-
kteidungbpeu» in Rieberlahnstetn teilt mu»  mit : H« Kreisen
in  Soldaten herrscht ba» Mltzverstünbni«, al« ob
st« von »er chktt»idung»steu« die Hergud» »ine» tivilanzugeS
zu beanspruch,» haue«. Den E«u«ssu»g»anjug, der »ach brr
weiannimathnngve« Ktieg»m»uiperlu« »ow tb. November
Itzlv jtbe« »ronungvmapig enltussrnen Gdtdate» au«g»!»ünd>gt
weiten soll, har nicht vle HUtet»uua«st«üe, sondern da«
Militär l,vtsnhlrûPeul»t) »ereuzüpeuen, va» meist d» div-
yerige Uuî rm, noch Wivats auch Manlet, ttnierzeug, Stiesel
UN» »ttUli .pse uoeititstl . 'Mt  Utogube eine » EioitanzugeS ge¬
gen m»b>gen ipt.l» ei>»lgt nur an euitastrne Krieger, di» lelne»
Gtollauzng desttzr» uu» t» o.m yiepige» Krei» »rdnungt-
mast'g enltageu sind. Gur s yr brvuritige Soldaten stehe«
eine tteln« Auznht Anzug» unenigetttiq zur BersUgnag. Da
di« Wrstande ttein sind, muß eine sorgsatug» Auswahl ge¬
trosten werden.

Dienbtag »ormittag um 8,80 Uhr am » taaldbahnhof . Lei
der großen Knappheit t»«n Pr, Gauutl, uu» 1 Zir . verad-
folgt  werden , wobei ich erwarte, tag alle Haushattuoge »,
welche noch elwa» D- rr«t habe«, morgen verzichten.

Hütlenleut» sind ebenfalls aurgeschtofjen.
rtummerauegade und VeznhlUtg »m LebenSmittelbür«

Q - 8 von 8,80 - 10 Uhr
H- ist „ 10 - 1!« .
A- « „ 2- 4 „

yrei « 1,7b M. pro Ztr. *

AriÜitä »tz»f«»d
vvrlltergehend lahm, wird heut» Nachmittag 4 Uhr ans dem
Marktp.atz »vr de» Wirtschaft «vtl «ßenttlch « eistdieteud
gegen sosvrtig» Barzahlung »«»steigert.

Be » Bürgermeister.

ArStzvn.
»erkauf von 1,30 Lhr ab a« Staatibahuhsf. Preis Ist IR.
per Zentner.

Hummerautgat « unb Bezahlung i» LebenSmittelbtr»
A- -K »on 1,80—st, L—Z vou 8 Ahr ab.

NSHrmilltt-Ztuagabr
i» Gefchtft Miebach

Dienttag , be« I . b. ft für Kinber auf st»b»»«mitt«lz>satz-
kart, A 1 Pakei Kiuberuahrung zu 40 Pfg . »ab eiuhal» Pf ».
Jucker zu 24 Pfg.
Mittwoch, b„ 4. ». M. für Kraute uu» tliere Persouea auf
»ebenmitt,lzusatziarteL und G »iutzalb Pfuus G»,st»üm»hl zu
Id P,.

» « » ÜGwmwß«

Veipein» »Naehwiehüsn.
Lvangel . Mrchenchor.

heut« abend8.15 Uhr Prot».
_ Loüzthlige» Erscheinen drinaeud gebot««.

wettert »evistzt
Gelind» Reg»«u,iguag.
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Intlliife Masut« Ksnzen
öer stii-tisKe« Lehsröeu.

Cm größerer
Grundstück

' (zirka 80 — 100 Authe ») i» der
iNähe der Stabt

■»tu » ezngnahme auf die Bekanntmachung vom 37 . xut  s M| aae  einer
b. W . fetbm ich sämtlich, wehrpflichtige Stektamierlen und ! 3  *
»war solch», di. an « dem Heererdienst entlafftn find »no solche, , ^ n <5 , ,
bi. während bet Kriege» äberhanpt nicht eingestellt waren , **" l u ***!•* J »*
auf , sich un *. t Borz . ignng ihr. r Mtiitärpapiere beim Landrats - . . . . a
amt «0 . Goarikhanfrn zu melden, damit ihnen die vorbereiteten . * ' *ar 4 * * * *’* “ **■
Irtlaffun, «scheine erteilt werden können. Die Einrichtung ' •
im Einvernehmen mit de« Bezirkrkommand » Obcrlahnftein ge¬
troffen, nm diese Vielt «, welche >» de» nächsten lagen aufge¬
löst wird , z» entlaßen

Vämt ich« Wehrpflichtig« « äffe» vor der Besetzung durch
feindliche lrnppe » im B .fitz ihrer GntlaffungSpapiere sein,
andernfaS « ß« sich der Gefahr der Internierung aussetzen.

Braubach , 39 . Rov . 191b. _Der Bürgermeister.

Keubere« Mädchen
oder Fra«

stundenweise »der daneend ge¬
sucht.

Naffawe » Hof.

Zur Hausschlachtung
empfehle

Zum Säcktflicken
empfehle

Hllnskardel
per Mete » 1,8 Pfg.

Xu - rleuchmu».

Flickgllkü %
per Meter 1,6 Pf, . JF
Hub Neuhau » 1

Einkoek -Apparato « ad
Jioneerveu - Gläser

sind die Besten;
tleiabwlalf für Hrandach und Umgegend:

Kultus DrüpiLL.

Mr -eversteigerung.
Bi » auf » eitere« findet täglich 10 Uhr vormittag « in

der Mtuzkafern » Ehrendreltstein Berßeigernng von Pferden
statt.

Di » « einigunz der Schornstein«
Eamitag nächster Woche statt.

Die Pokize -Verwaltung

Gelocht»
- ^ -StnhljitzilÄ, «’

_____ _ - - . — FriedenS -Quelität —
n »b. t von - ent. bi« | }B | a6e(( Ie .

Julius XEpiug

für Damen undKinder
>W Felsen-

Randkessel

erjefc*
- * * * ■ ■» •

R Aeuherus.

au » Stahlblech , emailiert , völlig nahtlo », bolle Garantie i».
sHaltbarkeit bei sachgemäßer Behandlung , zu haben

in aken Grützen
beimmmmmml G*om pmu pp  cio«.

x

3 « ) c x a

111 « nt

Wust,»«dlieferung.
Somiliche >«>Pl vatdesttz befindliche Schuß -, Hi . b- und

Stichwaffen find am » .ent,,, , den 8 . n. Mt «., nachmittags
von 8 - 4 Uhr zur Aufbewahcnng in der W chitube im Rat
hau « «bznliefer»

An jede, Waffe ist in haltbare « Zustande -in Zettel zu
»»festige», auf de« »er « am , „ d dt. Wohnstraße des Eigen
tbrnmer « stehen.

Ach mach» darauf «nf« erksam, daß fich derjenige , in
besten vefitz bei etwaiger Hantsnchnng durch feindliche Druppen
Waffen oben bezeichneter Art vorfinden , schweren Strafen
««»setzt.

Der Bürgermeister.

“ " “HtaSh Fleischt»
Lhr . wieghsr - t ' 1 ^— 7 ’ 7

: fwtfpapier

sind neu eingetroffe».
A . JLiemfe. »ur Herstrlung von Frikandelle «, Klop » n« d dergl . -

per Paket 60 Pf,
_ 3 «« u Engel

■neue Sendung —

I ^—- t _" «

mmmmrnm  p „ ekjrapk <r

Ein Ber
In dem

in Mäppchen nud
Kassette«

empfiehl» pretSwert
Küroßnnden.

Der « ichtersparnis wegen b. ginnen die Dieuststu . den l « '.g^ stl
morpen « eift um 8 80 Uhr Nachmittag « ist nur n dringen - 1 * #» 11».
den ülusriahmefällen Lpr >chstunde.

Der Magistrat

VihzähltlNÜ
Am Mittwoch , den 4 . Dez. findet eine Viehzählung für |

sämtliche« Vieh (auch Kainnche und Geflügel) statt
Die Eii ' wohnerschast wird gebeten, »en Zählern durchs

bereitwillige , richtige Angaben die Arbeit erle chlern zu helfen
Der Bürg rmeister.

|Cinmad?
ftäerder

empfiehlt

4 . h &mtn.
Größen wieder

N'estmirulkölbe
unö Kaninchen
Kutter uuffen

sempfiehlt
Julius Xüping.

in allen

j vorrätig.
Lhr . wieg ^ar - t.

MuffciluxuHcr
KNNSNSSSASÄU
Gesellschafts-

und
Bilderbücher

I in starker Ausführung ange-
!kommen.

Kg . f >tf  Clo » .

Große Seaduug

I Aerren - und
Knaöenmühen,!
auch IDmtermützen

in reicher Au »« ahl eingetroste«.
K nruhJiM ».

Joüns Volldampf-

►
bewährtest , Maschine der Gegenwart —

spart bi« , « 76 pEt . an - eit, Srife , »d
8 »«»r»ng»m«te,ial.

spiele

Wäscheklammern uufi
verzinkte Wäsche-

Drahtseile
I zu haben b,

_ Juli us Rüping.

Handarbeiten

Lorfslrcn,
# Sainil»

eg -PliiLCIm.

wieder am lagml
Lhv «vieghuröt.

»ou »in, »troffen.
în großer Au»« ahl eing>tr,ffen.

Sämtliche Zutat «» «je:
IKlick,eiös,

sÄtzsnille u . Gespinilste
in viele« Karde» vorrätig.

X . Neuhau » .

Aüchenwagcn
(Teäeiwagen)

UN» alle andere« geeichte

WWWU ^ SWUWVNS Tascheeiautpea

Jrische

7{undöfen
» fiatterieei

find « iodtt frisch eingetroffen.
)uliu » Rü- tng,m m

in verschiedenen Qrössen empfiehlt

Hl Julius T̂üpirtg.  ^
ÜÜCH8ÜK

Kamestragkll

Aezimat - und
ZLatkeuwagen

neu angekomme«.

Gz . Phil . Llo e.
ElN « iUi « rtr

Wochlözifc
neu «»gekommen

«Kg. Phil . Clos.

Wascli-
aschinen , 1

Wdseliemang -el
Ehr . Wieflhardt.

eingetroffe«

. Scheukttücher,
reiche Auswahl — dtäige Preise 160 mal 60 cm , Qual . 1, weich,
bei Geschw Sch « macher. > sehr sangfählg , Probedtzd. M . I

19 . - frank, . '

Als prakitche Neuheit
»um « »«bestem von « äsch» »mpf^ le

fertige WemöenM unö
Hosen̂Pasfen.

R «ß Ne«h««r.

lsterzintte

Kartoffel-
ArahtKöröe

offeriert
Jul . Nkptug.

Neue Kalender
Spielkarten

Handtücher,
lOufll . 1 s. welch, gut , „ »ch«.

50 mal 100 « ■ Protedtzd.
IM . 88 , frank». Qualität 2

48 mal 109 ob , Prodedtz».
M 28,65 franko, Mindoflab-
gab « je 1 Dtzd , größor » Po, »n

billiger.
August Ae tig , Destau K.

B . E X-

für 1919
»Ht * a» 4 h  diesem S . hr , an i» ganz beschränk, » S -rhl ! ^
horgepeR , « «»halb fräz >-ttigk Anschaffung empfohlen wird . I '" U emg ^ roffe« .

. . - ' A . Cent«BiS jetzt | lk »tngetroffm °

Abeeitzk -ilen - cw
in »erschledene« Größen,

KeHdalcnbi»
Unterhaltungsbuch mit Verzeichnis aller Märkte

und Messen.

Sud ^ tinMnus Lenrb

Porzellan-Lassen,
Kafferservicie,

Waschgarnituren,
, flache und tiefe Teller!AjijJiU* <SiUllna» Si llliu/ ^illlu -e I ' . 7 '

jm f gM B lEp lBp wieder neu eingetroffen
I Chr . Mteghardt.

. , LiüL «» vKspp » rs1«

Äonssrvrngläser , G « lseg >L >» r undGummiringe
in alle , Siöße « stet» z, habe« »,i

fifl . 4>h . Clo *.

KMhkilKrllß

Helft eine f
Lo ’ig, faß«

u' chen Rec
szunehmeii

Umsturz,
trostlc

ßLwierigkei
wßen, und
pichen, um
p halten
«ili: bei l
Smzen gr
fiegnngen d
t8 sich wirk!
kleine Bunde
stm ru einer
mnderter R
Bare natürli
mal liegen t:
Die Losung
deutlich aus!
Präsident de
tS sich in
Berlinern
mindeste, w
«ls führend«

. kaum
lar, sofort
jierungen ge
>sterreicherr
deint. Die

..eine Absicht
tragen könnt

Noch f-
dmen Preu
daß seine O
im Westen s
seinen reich
entgegen dev
sie fragen
sondern tun,
Siheinpror
gegen, und
nicht am be
sich als Si
oder unter
liche Orient
alles gut s
Wasserkan
einfach von
vaS ihnen
auch nur
IchleSwig,
Negierung
ning . Kai
werden, dar
fieicheS —
«der wieder
«ach Münch
entscheidet,,
werbauot i

it

UJlot

pe sollebekomme
Sie

die Pake

im Tier,

Diehfulter-
queljcheu

empfiehlt

Zulms Rüping.

Eate Stärk
empflshlt

Jean Engel

bewirkt rasche nnb kräftig , vntwicklung de» jungen

Kälber, Kämmer nnb Ferkel
und erhöht die

Freßlufl tzer jungen Tiere.
Alleinverkauf für Braubach bei

)ean Engel.
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